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tenden Unterrichtsgeſetz vorgreifen. 


ſchuß beliebten Zuſatz, 
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(Zweiundfunfzigſte Sitzung der Erſten Kam⸗ 


A) f 7 2 
Fortſetzung der Debatte über den Verfaſſungs⸗Entwurf. 
Art! 17. Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. name 
Zu dieſem Art. hatte die Abtheilung II. den Zuſatz vorgeſchlagen: 
„Ueber den Mißbrauch dieſer Freiheit beſtimmt das Unterrichts⸗Geſetz. Die 
Il. Abtheilung hatte deſſen Streichung beantragt, welchem letztern Antrage 
der Central⸗Ausſchuß Folge gab, indem die Freiheit der Wiſſenſchaft als 
ſolche ſich von ſelbſt verſtebe, und auch der Inhalt des Artikels bereits 
durch Artikel 24, welcher die Freiheit des Worts, der Schrift und Preſſe 
feſtſtele bee nad gange ih 
Abg. v. Vincke ſpricht ſich für die Beibehaltung des Artikels aus, 
jedoch mit dem Zuſatze: „die Beſtimmungen gegen den Mißbrauch dieſer 
Freiheit regelt das Unterrichtsgeſetz,“ in wiefern er auch einen dahin tref⸗ 
fenden Antrag ſtellt, der auch Unterſtützung findet. 0 0 

Bei der Abſtimmung wird zuerſt der Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. 
v. Vincke, darauf aber der Art. 17 ſelber gegenüber dem Kommiſſions⸗An⸗ 
trage angenommen. 5 be 70 2 g 108 
Art. 18. Nach der Verfaſſung: Der preußiſchen Jugend wird durch 
genügende öffentliche Anſtalten das Recht auf allgemeine Volksbildung ge⸗ 
währleiſlet- Eltern und Vormünder ſind verpflichtet, ihren Kindern oder 
Pflegebefohlenen den zur allgemeinen Volke bildung erforderlichen Unterricht 
ertheilen zu laſſen, und müſſen ſich in dieſer Beziehung den Beſtimmungen 
unterwerfen, welche das Unterrichtsgeſetz aufſtellen wird. 

Nach der Commiſſion: Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffent⸗ 

liche Schulen überall genügend geſorgt werden. Eltern oder deren Stell⸗ 
vertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unter⸗ 
richt laſſen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. 
Der erſte Satz des Artikels erlitt zunächſt einen Antrag auf Strei⸗ 
chung, da es nicht paßlich erſcheine, der Jugend etwas zu gewährleiſten, 
und überdies der Satz wohl in das Unterrichtsgeſetz, nicht aber in bie 
Verfaſſung paſſe. Der Central⸗Ausſchuß war zwar für Beibehaltung, 
zog aber vor, den Satz in Einklang zu bringen mit §. 153 der Deuk⸗ 
ſchen Verfaſſung. Derſelben Anſicht war der Ausſchuß bei dem zweiten 
Satz, und um ſo mehr für Streſchung des Schluſſes, da es ſich von 
ſelbſt verſtehe, daß die Eltern und Vormünder den Geſetzen gehorſamen 


Mmüſſen. f g £ Ames 
Es werden hier alle bis zum Art. 23 geſtellten Amendements der Abg. 

don Bethmann⸗Hollweg, Brüggemann, Hansemann, Delius, Seegert, von 
Binde zur Unterſtützung gebracht, die fie auch finden, us 
Der Präſident ſchlägt vor, eine allgemeine Debatte von dieſem Artikel 

an, bis Art. 23 als verwandte Materien eröffnen zu wollen, dem aber die 
Abg. v. Baumſtark und Bethmann⸗Hollweg widerſprechen, und die allge⸗ 
meine Berathung wird erſt beginnen bei Art. 21... ag 
Der Abg. Brüggemann erklärt ſich einverſtanden mit dem Art. 18. 
nach der Faſſung des Central⸗Ausſchuſſes, kann aber nicht billigen, daß 
Beſtimmungen in die Verfaſſung aufgenommen werden, die dem zu erwar⸗ 
Nach geſchloſſener Diseuſſion wird der erſte und zweite Satz nach der 
Faſſung des Ausſchuſſes angenommen; der Zuſatz im Texte der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde wird verworfen, 420 n Io 0 
Art. 19. Nach der Verfaſſungs⸗Urkunde. — Unterricht zu ertheilen 
und Unterrichts⸗Anſtalten zu grunden, ſteht Jedem frei, wenn er ſeine ſitt⸗ 
liche, wiſſenſchaftliche und techuiſche Befähigung den betreffenden Staats⸗ 
behörden nachgewieſen hat. Der häusliche Unterricht unterliegt nur der im 
Art. 18 vorbehaltenen Beſchränkung. f ni zahle 


Die J. und ‚il, Abtheilungen haben hierzu vorgeſchlagen, ſtatt dieſes 


Artikels Art. 152 der deutſchen Verfaſſung zu ſetzen, was aber mit 9 


gegen 5 Stimmen im Ausſchuß abgelehnt wurde. Den haͤuslichen Un⸗ 
Ausſchuß durch einen Zuſatz ſichern zu müſſen ge⸗ 

aubt. 1 K ng 10 ; 
= Der Miniſter v. Ladenberg erklärt ſich gegen 910 vom Centralaus⸗ 
weil er in einem Theile unnöthig, weil man dadurch 


nur 1 OL würde, was bereits geſagt iſt, in einem andern Theile 


aber bedenklich ſei. Es könne nicht Sache des Staats fein, inquiſitoriſch 


die Befähigung eines im Haufe Lehrenden zu prüfen, und bei techniſchen 
Unterrichtsgegenſtänden ſei dies auch völlig unmöglich, da die ſittliche Be⸗ 
fähigung, auf welche hoher Werth zu legen ſei, ſich nicht bemeſſen laſſe. 
Es muß aber Sache der Regierung ſein, Niemandem das Gewerbe eines⸗ 
Lehrenden (alſo auch im Hauſe) zu geſtatten, deſſen Befähigung nach jeg⸗ 
licher Richtung hin ſie nicht bemeſſen hat. 


Bei der Abſtimmung wird der erſte Satz nach Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes einſtimmig ongeaommen, der Zuſatz des Ausſchuſſes aber ab⸗ 


bt. } ; 
5 Art. 20. Nach der Verfaſſungs⸗Urkunde: Die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, ſo wie alle übrigen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten ſtehen 
unter der Aufſicht eigener, vom Staate ernannter Behörden. Die öffent⸗ 
lichen Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener. 

Nach dem Kommiſſions⸗Antrage: Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie 
alle übrigen Erziehungs⸗ und Unterrichts-Anftalten ſtehen unter der Auf⸗ 
ficht eigener, vom Staate ernannter Behörden. N 
8 Zu dieſem Artikel hat jede Abtheilung wenigſtens eine Aenderung be⸗ 
autragt. Die Afte: Streichung des letzten Satzes. Der Ausſchuß hat ſich 
jedoch weder mit dem Prinzip einer bloßen Oberaufſicht des Staates ein⸗ 
verſtanden erklärt, noch die andern, für den erſteu Satz vorgeſchlagenen 
Faſſungen für beſſer, als die der Urkunde gehalten. Der letzte Saß da- 
gegen iſt von 10 gegen 4 Stimmen geſtrichen worden. i 

Der Abg. Saegert ſpricht für den zweiten Satz des Texts in der 

Urkunde und für ſein in Bezug darauf geſtelltes Amendement; er hebt die 
Wichtigkeit des Lehrerſtandes damit hervor, daß er ſtatiſtiſche Nachrichten 
giebt, nach welchen von 33,885 Lehrern 29,631 der Elementarſchule an⸗ 
gehören und geſetzt ſind für 2,328,346 Schüler. Der Redner trägt dar⸗ 
auf au, „daß den Lehrern dem Staate gegenüber eine ihrer Wirkſamkeit 
entſprechende Stellung gegeben werde.“ 
— v. Bet hmann⸗Hollweg ſpricht für ſein geſtelltes Zuſatz-Amende⸗ 
ment: „Bei Volksſchulen, welche eine der beiden chriſtlichen Hauptkon⸗ 
feffionen, oder beiden gemeinſam beſtimmt find, nehmen Vertreter der be⸗ 
treffenden Kirchen an dieſer Aufſicht Antheil.“ ö 

Abg. v. Ammon ſpricht für das Amendement des Abg. Delius: 
35 Volksſchulen, die einer Religionsgeſellſchaft beſtimmt ſind, nehmen 

ertreter derſelben an der örtlichen Schulbehörde Theil.“ 

Abg. Brüggemann ſpricht für ſein Amendement: „Alle öffentlichen 
und Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten ſtehen unter der Aufſicht 
eigener vom Staate ernannter Behörden.“ f 

Nach geſchloſſener Diskuſſion wird bei der Abſtimmung 1) das Amende⸗ 
dement Brüggemann angenommen; 2) Verbeſſerungsantrag des Abg. Sä⸗ 
gert: „Die offentlichen Lehrer haben die Rechte und Pflichten der Beam⸗ 
ten,“ wird von einer großen Majorität abgelehnt; 3) der zweite Satz im 
Text der Verfaſſungsurkunde wird verworfen; 4) und 5) die Amendements 
der Abg. v. Bethmann⸗Hollweg und Delius werden abgelehnt. 

Art. 21. Nach der Verfaſſungs Urkunde. — Die Leitung der äuße⸗ 
ren Angelegenheiten der Volksſchule und die Wahl der Lehrer, welche ihre 

ttliche und techniſche Befähigung den betreffenden Staatsbehorden gegen⸗ 
über zuvor nachgewieſen haben müſſen, ſtehen der Gemeinde zu. — Den 
religiöſen Unterricht in der Volksschule deſorgen und überwachen die be⸗ 
treffenden Religious⸗Geſellſchaften. 

Nach dem Kommiſſtons⸗Antrage. — Der Staat ſtellt unter geſetzlich 
8 Betheiligung der Gemeinden aus der Zahl der Befähigten die 
Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an. — Den religiöſen Unterricht in der 
Bolksſchule leiten die betreffenden Religions⸗Geſellſchaften. 

Art. 22. Nach der Verfaſſungs⸗Urkunde. — Die Mittel zur Errich⸗ 
tung, Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden 
von den Gemeinden, und im Falle des nachgewieſenen Unvermögens er⸗ 
gänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die auf beſonderen Rechtstiteln 
beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben beſtehen. — In der öffentlichen 
Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt. ö 

Nach dem Kommiſſions⸗Antrage. — Die Mittel zur Errichtung, Un⸗ 
terhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden von den 
Gemeinden, und im Falle des Unvermögens erzänzungsweiſe vom Staate 
aufgebracht. Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen 
Dritter bleiben beſtehen. — Den Kindern unbemittelter Eltern wird in 
der öffentlichen Volksſchule der Unterricht unentgeltlich ertheilt. 

Art. 23. Nach der Verfaſſungs⸗Urkunde. — Ein beſonderes Geſetz 
regelt das geſammte Unterrichtsweſen. Der Staat gewährleiftet den Volks⸗ 
ſchullehrern ein beſtimmtes auskömmliches Gehalt. 

Nach dem Kommiſſions⸗Autrage. — Der Staat gewährleiftet den 
Volksſchullehrern ein den Lokal⸗Verhältniſſen angemeſſenes Einkommen. 
Einem früheren Beſchluſſe gemäß kommen dieſe 3 Artikel zu gemein⸗ 
58 4 mit Einſchluß des vom Central-Ausſchuß aufgeftellten 
rt. 24. } 

Art. 24. „Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen.“ 
Die allgemeine Diskuſſion wird eröffnet. f 

Der Abg. Brüggemann hält dafür, daß nach den Aeußerungen des 
Herrn Miniſters des Unterrichts die Berathung über die Art. 21 und 22 
bis zum Erſcheinen des Unterrichtsgeſetzes auszuſetzen fer, daß er jedoch 
für den Fall der Berathung ſeine (folgende) Amendements eingebracht 


abe. ; | | 

„Die Kammer wolle anſtatt der Art. 21 und 22 folgende Artikel aufe 
nehmen: Art. 21. Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchule find 
die koufeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen. Den Religions- 
Unterricht und die religiös⸗ kirchliche Erziehung der Jugend in der öffent⸗ 
lichen Volksſchule leiten die betreffenden Religions⸗Geſellſchaften, welchen 
daher auch eine Mitaufſicht über dieſe Schulen zuſteht. Art. 22. Die 
Lehrer an deu öffentlichen Volksſchulen werden unter geſetzlich geordneter 
Betheiligung der Gemeinden und unter Mitwirkung der betreffenden Re⸗ 
ligiong⸗Gefellſchaften aus der Zahl der Befaähigten angeſtellt. 

Der Abg. a El erklärt ſich gleichfalls für die vorläufige Streichung 
dieſer Artikel bei Erwartung des verheißenen Unterrichtsgeſetzes. 
Der Abg. Baumſtark. Wenn wir dieſe Artikel aus der Verfaſſung 
ſtreichen, fo werden wir künftig für das Unterrichtsweſen jeder verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmung baar ſein. Indem wir feſtſtellen, daß die Schule zu 
verſorgen Sache der Gemeinde iſt, ſichern wir die Stellung der Schule 
weſentlich. Wir haben hier von der Demuth der Volksſchullehrer ſprechen 


hören: meine Herren, die Demuth entſprang aus einer Lage, die wir zu 


heben vermögen, und wenn wir dieſe heben, dann wird dem Lehrer deu⸗ 
noch die Beſcheideuheit nicht fehlen. (Fortſetzung folgt.) 


— Die Conſt. Ztg. enthält Folgendes: i N 

„Wir erhalten heute Abend, wiederum durch außerordentliche Ge⸗ 
legenheit, den NewsYorf Herald, welcher Details über das Zerwürfniß 
des franzöſiſchen Geſandten mit der Regierung der Vereinigten Staaten 
enthält. Herr Pouſſin hatte bei der Entſchädigungs⸗ Forderung für 


Weſentlichen auf daſſelbe hinaus. 


franzöſiſche Bürger von dem Bombardement von Vera ⸗Cruz her in einer 


Note eine für Amerika beleidigende Parallele zwiſchen der ehrenhaf 
Redlichkeit der franzofiſchen Regierung bei der vor 95 0 Jahren er 2 
Befriedigung amerikaniſcher Anſprüche und dem jetzigen Benehmen der 
Regierung der Vereinigten Staaten gezogen. Das amerikaniſche Kabinet, 
dadurch beleidigt, verlangte durch ſeinen Geſandten in Paris die Abberufung 
des Hrn. Pouffin, widrigenfalls die amerikaniſche Regierung die Päffe 
für ihn in Bereitſchaft halte. Der Präſident der franz. Republik, nun 


ſeinerſeits beleidigt, antwortete verneinend und erklärte ſich mit dem Bes 


tragen feines. Geſandten einverſtanden. Ja, es ſcheint, er habe zugleich 


erklärt (was ſich übrigens von ſelbſt verſteht), es würden in dieſem Falle 
auch dem amerikaniſchen Geſandten in Paris, 


i Hr. Rives, die Paäſſe 
zugefertigt werden. Das amerikaniſche Blatt, welches die geſtern von uns 
wiedergegebene Darſtellung des „New - Yorker Handelsblattes“ und die 
telegraphiſche Depeſche, auf welcher dieſelbe beruht, wunderbarer Weiſe für 
ein „Gewebe von Irrthümern“ erklärt, giebt ſelbſt zu, daß die Sache ſo 
weit gediehen iſt, daß die Regierung zu Waſhington nicht mehr 
zurück könne, Hr. Pouſſin ſeine Päſſe erhalten habe und nach 
Frankreich zurückkehren werde. Beide Angaben laufen alſo im 
Das Eigenthum franzöſiſcher Bürger 
in Veracruz, welches durch das Bombardement zu Grunde ging, wird 
nach der einen (wahrſcheinlich amerikaniſchen) Schätzung auf 860,000, nach 


der andern (wahrſcheinlich franzöſiſchen) auf 2,150,000 Dollars ange: 


ſchlagen.“ 5 

Magdeburg, 4. Oktbr. Das größtentheils aus Magdeburgern be⸗ 
ſtehende Burgenſer Landwehrbataillion ift aus Baden heimgekehrt und bis 
auf 200 Mann, die der Beſtimmung gemäß in Burg als Stamm⸗Com⸗ 
vagnieen in Garniſon bleiben, entlaſſen. Dagegen hat das 1. Landwehr⸗ 
Regiment, deſſen Mannſchaften in dem öſtlichen Theile der Monarchie 
(binter Königsberg in Pr.) zu Hauſe gehören, Befehl erhalten, jeis 
nen Rückmarſch zu ſiſtiren, und Quartiere in der Altmark bezogen, um 
als Reſerve der Preußiſchen Truppen in Schleswig⸗Holſtein, wo die Ver⸗ 
hältniſſe immer verwickelter werden, zu dienen. (Koln. Ztg.) 

Aus Schleſten, 4. Oktober. In einem Dorfe des Kreiſes Reichen⸗ 
bach exiſtirt eine Elique, welche ſich durch ſchlechte Geſinnungs⸗ und Hand- 
lungs⸗Art auf mannigfache Weiſe auszeichnet. Jüngſt iſt dieſe ſaubere 
Geſellſchaft nun auch in einem Wirtsbauſe verſammelt geweſen und- -hat 
allerhand Thorheiten begangen, namentlich fi, die Zeit mit Spöttereien 
über Religion vertrieben. Zuletzt iſt man auf den Einfall gekommen, das 
heilige Sacrament perſiffliren zu wollen, und hat zu dieſem Behufe eine 
Wurſt genommen, um die Hoſtien daraus zu formen, die alsdann in ein 


großes Glas mit Branntwein gethan wurden, welches Einer aus der 


Geſellſchaft ergriff, um, den Geiſtlichen vorſtellend, den Uebrigen eine Rede 
zu halten, die zum Spott auf den Knieen liegend bereits erwarteten, was 
ſie würden zu hören bekommen. Als nun der Spötter ſeine Rede beginnen 
will, fängt er plötzlich an, die ſchauderhafteſten Grimaſſen zu ſchneiden, 
was die Zuſchauer im Anfang für Abſicht halten, dann aber ſinkt er mit 
einem Male, vom Schlage getroffen, zuſammen und muß bewußtlos fort⸗ 
etragen werden. Er wurde nach Hauſe gebracht, iſt aber nicht wieder zu 
ch gekommen, ſondern hat nach mehreren Tagen den Geiſt aufgegeben. 
Der Läſterer war Schnittwaaren⸗ Händler. (N. P. 30 


Schwerin, 6. Oktober. Das offizielle Wochenblatt veröffentlicht in 
ſeiner heutigen Nummer den zwiſchen den Regierungen von Preußen, 
Sachſen und Hannover am 26. Mai d. J. abgeſchloſſenen Vertrag. 


München, 3. Oktober. Der Kommandirende in der Pfalz, Fürſt 
von Thurn und Taxis, und der außerordentliche Geſandte am badiſchen 
Hof, Freiherr von Berger, ſind, auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs, 
von den Königlichen Staats⸗Miniſterien des Aeußern und der. Juſtiz be⸗ 
auftragt worden, ungeſäumt die Auslieferung aller baieriſchen Staats⸗An⸗ 
gehörigen, welche ſich beim badiſch ⸗pfalziſchen Aufſtaude betheiligten und 
gegenwärtig dort in der Gefangenſchaft find, zu verlangen; ferner ſollen 
die badiſchen Behörden ſogleich erſucht werden, ſpeziell anzugeben, welcher 
Verbrechen ſich die Gefangenen ſchuldig gemacht haben, um die betreffen ⸗ 
den baieriſchen Gerichte, denen ſie zur Aburtheilung 17 7571 5 werden, 
hierüber inſtruiren zu können. Ueber diejenigen, die allenfalls ſchon ſtand⸗ 
rechtlich zu Gefängniß⸗ oder Zuchthausſtrafen verurtheilt ſein ſollten, hat 
ſich der König das Recht der Amneſtirung vorbehalten. (A. 3.) 

Stuttgart, 3. Ottober. Die „Wiürttemb. Z 4g.“ ſchreiht: Die in 
voriger Woche nach Berlin abgegangene Note bezeichnet, wie wir hören, 
den Nichtbeitritt Oeſterreichs und Baerns zum rei- Königs⸗Bunde als 


den Hauptgrund, der Württembergs Auſchluß unmöglich mache, Zugleich 


bemerkt ſie, daß der Verfaſſungs Entwurf der drei Königreiche Beſtim⸗ 
mungen enthalte, welchen Württemberg, wenu ſie nicht beſeitigt würden, 
nicht zuſtimmen könnte, wie zum Beiſpiel den Entwurf des Geſetzes über 
die Wahlen zum Volkshauſe, die in Ausſicht geſtellte Wieder her⸗ 
ſtellung der Adels Vorrechte, die Verhältniſſe des Fürſten⸗ 
Collegiums ic. Würden dieſe Beſtimmungen augemeſſen abgean⸗ 
dert werden, Baiern und Oeſterreich ſich anſchließen, ſo würde, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, auch Württembergs Anſchluß keinem weiteren Anſtand 
unterliegen. 5 PR 


Karlsruhe, 3. Oktober. Die badiſche Preſſe bietet gegenwärtig kein 
erfreuliches Bild dar. Man iſt zwar allgemein herzlich froh darüber daß 
die zahlreichen revolutiouairen Schandblätter zu Grabe getragen ſind; 
allein das Bedürfniß eines unabhängigen, in edlem Geiſte geſchiebenen 
Blattet tritt täglich ſtarker hervor, da die vorhandenen gerade der nächſten 
Aufgabe, der Verbeſſerung der badiſchen Zuſtände, nicht die gehörige Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken. Auch ſind wegen des Mangels an getreuen Berich⸗ 
ten aus den verſchiedenen Landes⸗Gegenden die Anarchiſten in die Lage 
verſetzt, die nachtheiligſten und fügenhafteften Gerüchte über die Stimmung 
und über mancher Vorfälle zu verbreiten; bei der leicht läubigen Maſſe 
finden ſie damit immer noch ein bereitwilliges Ohr. Meiner Meinung 
nach ſollten die weltlichen und geistlichen Staatsdiener darauf aufmerkſam 
gemacht werden, ſich an der Preſſe in einer anderen Weiſe zu betheiligen, 
als ſie es bisher thaten, wo ſie die gehaltenen und nicht gehaltenen Toaſte 
bei hohen Geburtsfeſten der hieſigen Zeitung einſandten. Die Abſicht der 
Regierung muß dahin gehen, durch Verbreitung geſunder Urtzeile auf die 
öffentliche Meinung einzuwirken; vermochte der berüchtigte Lehrer Ar 
mit feinem lügneriſchen „Volksführer“ in kurzer Zeit ſo viel, warum ollte 


2 


nicht durch die vielen Kräfte, die der 
ähulicher Erfolg, une einer andern 85 185 121 1 3 

. den 4 Oktober. Der Herzog hat dem Hauptmann 
der h 6 welcher ſich bei Eckernförde als Commandant 
unferer Batterie ſo ausgezeichnet hatte, einen Ehrenſäbel verliehen. 


ö r. 2. 
Mainz, 1 Oktober. Prinz Wilhelm, Oheim des Königs von 
a Bi und Soupernehf der hieſigen Reichs⸗Feſtung feit 1844, iſt heute 


der Re ierung zu Gebote ſtehen, ein 
Richtung, erzielt wertes 


= eingetroffen und im großherzozlichen Palaſte abgeſtiegen. 1 
3öͤÜͤ/ʒ A 
Frankfurt a. M., 5. Oktober. Die in der Berliner Kammer er⸗ 
igte Interpellation des Herrn v. Ammon über die deutſche Flotte und 
die Beantwortung derſelben durch den Miniſter der auswärtigen Angele- 
aheiten veranlaßt eine ſichtlich mehr als halboffizielle Feder zu einigen 
Bemerkungen. In denſelben heißt es: „Es hieße die Würde und Inter⸗ 
Deutſchlands ſchlecht wahren, wollte man die Flagge ſolchen Ge⸗ 


fuhren ausſetzen. Darum konnte auch Behufs Ueberwinterung der Flotte 
nicht an die Häfen ſolcher Länder gedacht werden, deren Regierungen, wie 
1. W die Kong. engliſche oder Königl. preußiſche, die Central „Gewalt 


icht anerkennen. So viel wir hören, ſcheint das Reichs⸗Miniſterium we⸗ 
des Bebertninternug der Flotte an einen belgiſchen 0 150 . (!5 


3.0) 
—dDeſterteic t 


Wien, 2. Oftober. Wahrſcheinlich giebt es Politifer, die mit ern- 
fer Miene die Zerwürfniſſe in Konſtantinovel ſtudiren und den Kopf be⸗ 
denklich schütteln. Uns iſt dagegen ein Lachen näher als ein Sorgenge⸗ 

cht, wenn man die öſterreichiſche Marine nach Konſtantinopel beordert. 
Das Verfahren des Fürſten Schwarzenberg in allen politiſchen Angelegen- 
beiten gründet ſich freilich auf die rohe Gewalt: Macht iſt Recht, und 
Macht iſt Weisheit, und wenn man die Macht nicht hat, braucht man 
doch die Attitude, als ſei 5 im Anrücken. Sollte Defterreich es ſich bei- 
fallen laſſen, gegen die Türkei Ernſt zu machen, ſo wird ſeine Marine 
bald in demſelben Hafen Schutz ſuchen müſſen, den ſie ſo eben erſt blokirte. 
Palmerſton würde die Gelegenheit ergreifen, um dem Fürſten Schwarzen 
berg die Grenze zu zeigen, worüber hinaus die Kanonen ⸗ Politik nicht 
ſchreiten kann. Nur im Bunde mit Rußland kann das öſterreichiſche Ca- 
binet eine ſolche Sprache führen — aber Rußland wird die Welt nicht 
wegen Auslieferung einiger Flüchtlinge in Brand ſtecken. Man braucht 
aber nicht ſo weit zu denken. Die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs 
ſind der Art, daß nur ein Würfelſpieler den äußeren Zwiſt herbeiführen 
kann. Jeder Mann, den die öſterreichiſche Regierung einem Feinde ent⸗ 
gegenfüßrt, würde ihre Kraft im Innern ſchwächen. Niemand iſt beſſer 
unterrichtet darüber, als die öſterreichiſche Regierung, daß es im Vulkan 
fortwährend glüht und rollt. Die Provinzen und Nationalitäten find, nicht 
befriedigt, und die Forderung des Volkes eben ſo wenig. Einer ruhigen 
Entwirrung der Verhältniſſe wäre aber ein An . nicht förderlich, der ohne ⸗ 
hin Oeſterreich nur immer mehr zum Vaſallen Rußlands en 
181 281 (Köln. Z. 
Preßburg, 4. Oktober. In den bieſigen Kreiſen herrſcht die fro⸗ 
heſte Stimmung über den ſo erwünſchten Ausgang in Komorn. Viele 
Gutsbeſitzer aus der dortigen Fleer 8d en zeither in der größten Be⸗ 
forgniß wegen ihrer Habe. In vielen Dörfern in der Schütt ſind bereits 
1200 Wagen requirirt, um theils die Kranken und Marodeurs aus den 
Komoruern Spitälern, theils auch die dort maſſenhaft aufgeſpeicherten Kör⸗ 


nerfrüchte u. dgl. wagt und alles anderswo paſſend unterzubrin⸗ 
iedereröffnung der Communikation mit dem 


en. Dieſes und auch die Wir 
auate, der Baeska und Unter⸗Ungarn überhaupt, hat wohlthätig auf un⸗ 
ſeren Körnermärkten eingewirkt, indem die Preiſe aller Fruchtgattungen um 
45 — 50 kr. pr. Metze geſunken find. a 
Preßburg, 4. Oktober. Heute Morgen gegen 10 Uhr kam hier der 
lang angeſagte Feldmarſchall Graf Radetzko ganz inkognito an. Er verbat 
ſich ſogleich alle Aufwartungen, ſchaffte den aufgeſtellten Ehrenpoſten von 
ſeinem Abſteigeguartier auf dem Franziskanerplatze ab, und wünſcht in dem 
engften Kreiſe feiner, nächſten Anderwandten und Freunde einige Tage in 
Mühe zuzubringen. Auf drei Tage, ſagt man, ſoll ſich der Aufenthalt des 
Feldmarſchalls hier beſchränken. (Wand.) 
Peſth, 3. Oktober. Die Ofner Weinleſe iſt jo ſchlecht ausgefallen, 
wie ma def feit langen Jahren nicht erinnert. Ohnehin Be keine 
reiche Kelterung zu erwarten, aber ſelbſt das Vorhandene wurde in der 
lezten Zeit durch den Hagel ſtark mitgenommen. Viele Weinbauer haben 
kaum den zehnten Theil ihres ſonſtigen Erträgniſſes eingeſammelt. Auch 


aus Sexard, einer vorzüglichen Weingegend Ungarns, vernimmt man lau⸗ 


ter unzufriedene Stimmen, und ſind die Weine daſelbſt noch theurer, als 
auf dem hieſigen Platze. Mit dem Eintritte des Winters wird es, nach 
Verſicherungen der Wirthe, keinen Zwölfer und Sechzehner in Ungarn ge⸗ 
den, geringftens Vierundzwanziger. ö 

Wien, 5. Oktober. Die Zeichnungen für das neue Anleihen über⸗ 
ſteigen bereits die Summe von 65 Millionen Gulden. Die Häuſer Roth⸗ 
ſchild und Sina ſubſeribiren zuſammen auf elf Millionen, Arnſtein und 
Eskeles vier Millionen Gulden, Steinmetz und Comp. zwei Mill. Gulden, 
Hermann von Wertheimſteins Söhne 1,100,000 fl., Todeskos Söhne eine 
Million Gulden, M. Königswarter 800,000 fl., S. Murmann 800,000 fl., 
Weikersheim und Comp. 775,000 fl., M. L. Biedermann und Comp. 
750,000 fl., Phil. Wertheimer 525,000 fl., Lazar Herzfelders Enkel 
500,000 fl., Henikſtein 500,000 fl., Wodianer 400,000 fl. 

Prag, 3. Oktober. Die Brochuren-Literatur iſt bei uns um eine in⸗ 
tereſſante und 90 Schrift reicher geworden. Es iſt dies eine bündige 
und zeitgemäße Abhandlung über die Theilung des Eigenthums in Ober⸗ 
und Nuß⸗Eißenthum, als das kräftigſte Heilmittel gegen Communismus 
und Proletariat,“ fließend aus der Feder des Gerichte Advokaten Juſtiziar 
Glaubrecht und geſtützt auf Logik und Jurisprudenz. Alle dieſe Faktoren 
A d vor 117 1955 unter den beſſeren Diſſertationen dieſer 

geit ein, um en ihr auch einen prakti i ge⸗ 
garen 5 inen praktiſchen Werth, welcher bei den ge⸗ 
Beachtung und die vollſte Anerkennung verdient, Der Verfaſſer ſchlägt zur 
ch eng und Verbeſſerung aller in Zukunft abzuſchließenden Erbzing- 
oder Erbpachtsverträge eine Contrakts⸗Elauſel vor, daß der Miteigenthü⸗ 
mer jederzeit nach vorausgeſchickter halbjähriger Kündigung den Zins ſo 


den P 


allgemeinen Reformen der agrarifchen und rechtlichen Zuſtände 


ablöſen könne, daß er die ſtandhaften Geldzinſungen zum Capital geſchla⸗ 
gen und die Natural⸗Leiſtungen von einem Schiedsgerichte nach dem wäh⸗ 
rend der letzten zehn Jahre beſtandenen Durchſchniktswerthe als Capital⸗ 
Zinſen berechnet, in der erforderlichen Capitals⸗Summe an den Ober⸗ 

ö 1 INNEN auch ohne fein Einverſtändniß zu bezahlen und einznulöſen 
erechtigt ſei. f je) 
Dadurch würden dieſe wiederkehrenden Verbindlichkeiten für immer 
aufhören, und das Obereigenthum mit dem Nutzeigenthum zu Gunſten des 
Nutzeigenthümers vereinigt. (L.) 

Wien, 2. Oktober. Vorgeſtern ward der Brückenkopf von Komorn 

von den Kaiſerlichen Truppen beſetzt. Abends rückten 2 Bataillons Infanterie 
in die Stadt Komorn ein. Geſtern ne erfolgte die Auszahlung des 
Soldes an die magyarifchen Truppen und Nachmittags wollte ſich, wie es 
heißt, der 58 M. von Haynan ſelbſt nach Komorn verfügen. — Die aus- 
gezogenen Truppen aus Komorn find mehr als 25,000 Mann ſtark und 
mit Ausnahme der Führer ganz gleichgültig über den Fall von Komorn. 
Die regulairen Truppen eilen ihren früheren Regimentern zu. (Oſtd. P.) 


Wien, 4. Oktober. Die Preßburger Zeitung theilt folgendes Alten- 
ſtück mit: Unterwerfung der Feſtung Komorn unter a Bedingungen: 
1) Freier Abzug der Garniſon ohne Waffen, die Säbel der e 
bleiben ihr Eigenthum. Denjenigen Offizieren, die früher in der K. K. 
Armee gedient haben, werden Päſſe in das Ausland verabfolgt, denjenigen, 
denen ſolche nicht entſprechen, wird die freie Entlaſſung in ihre Ruin 
eſtattet — mit Ausnahme jener, die ſich freiwillig ſtellen. Den Honvad⸗ 
ffizieren, d. h. denjenigen die früher nicht gedient haben, wird der freie 
Aufenthalt in ihrer Heimatz ohne Reſervation ihrer künftigen Verwendung 
geſtattet. Die Mannſchaft der K. K. Regimenter wird amneſtirt, und ſie, 
wie jene Individuen, welche inzwiſchen zu Offizieren befördert wurden, 
ebenfalls freigelaſſen und findet für alle hier Betheiligten keine weitere 
gerichtliche Verfolgung ſtatt. 2) Paſſe in das Ausland werden allen jenen 
ertheilt, welche ſolche innerhalb 30 Tagen anſprechen. 3) Eine monatliche Gage 
für die Offiziere und eine orägige Löhnung für die Mannfchaft der Garniſon 
wird in öſterr. National⸗Banknoten nach dem öſterreichiſchen K. K. Kriegs⸗ 
gebrauche erfolgen. 4) Zur Ausgleichung der verſchiedenen von der Garniſon 
durch Kriegskaſſenanweiſungen eingegangenen Versflichtungen wird die Summe 
von 500,000, fünfmalbunderttauſend Gulden in C. M. öſterreichiſcher 
Banknoten ausgezahlt. 5) Verſorgung der in Komorn befindlichen Ver⸗ 
krüppelten, in den Spitälern kranker Krieger. 6) Mobiles und immobiles 
Vermögen wird im Allgemeinen beibehalten. 7) Ort, Zeit und Weiſe der 
Waffenablegung wird nachträglich beſtimmt. 8) Alle Feindſeligkeiten wer- 
den beiderſeits ſogleich eingeſtellt. 9) Die Feſtung wird nach Kriegsge⸗ 
brauch und nach erfolgter beiderſeitiger Ratifikation übergeben. . ! 

Sig. Pußla⸗Hakaly, 27. Sept. 1849. 


Frankreich. 


Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 4. Oktober. Die 
Sitzung wird um 1½ Uhr eröffnet. An der Tagesordnung iſt die Berathung 
des Geſetz⸗Vorſchlags über die Beendigung des Louvre: „Die Grund⸗ 
ſtücke, die in dem Perimeter zwiſchen dem Louvre und den Tuilerieen liegen, 
werden abgebrochen. Die Privatgrundſtücke, in demſelben Perimeter ge⸗ 
legen, werden auf Staatsrechnung angekauft, um ebenfalls abgebrochen zu 
werden. Die Rivoli⸗Straße wird von der Rohanſtraße bis an die Bibliv⸗ 
thek⸗Straße verlängert. Die Privatbefigungen, die auf dem Platze, der 
zur Verlängerung der Rivoli⸗Straße nöthig iſt, liegen, werden von der 
Stadt Paris angekauft.“ Herr Raudot bekämpft die von der Kummiſſion 
eingeführten Veränderungen. .Die Regierung“, ſagt er, „wollte in den 
Tullerieen die National⸗Bibliothek und die Gemälde⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung vereinen. In dieſem Projekte müßte die Rivoli⸗S raße bis an 

las des Oratoriums verlängert werden. Die Kommiſſion hat dieſen 

Plan verworfen. Die Veränderungen, welche die Zerſtörung von Privat- 
srundſtücken erfordern, würden dem Staat und der Stadt theuer zu ſtehen 
ommen.“ Das ganze Geſetz, aus 11 Artikeln beſtehend, wird mit 310 
gegen 234 Stimmen angenommen. f eig 
I — Bedeutendes Aufſehen erregt die Antwort des neapolitaniſchen 
Miniſters auf eine Note des engliſchen Geſandten William Temple, worin 
die engliſche Regierung von der neapolitaniſchen, auf die Conſtitution von 
1812 geſtützt, die Erfüllung der Königl. Verſprechen für Sizilien ordert. 
Selten iſt wohl ein diplomatiſches Dokument in ſo harten Ausdrücken ab- 
gefaßt worden. Dem engliſchen Ministerium wird rund heraus erklärt, 
daß feine angeblichen Dienfte ohne Werth waͤren, und daß es ſich über- 
haupt nicht in die ſizilianiſchen Angelegenheiten zu miſchen habe. In den 
diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß Lord Palmerſton dieſe kurzgefaßte 
Abweiſung nicht ſo hinnehmen werde. 11915 
Herr Cabet, der Communiſten⸗Führer, iſt abermals zur Wieder⸗ 
ſtattung einer Summe, die er einem Bauer aus der Umgegend von Paris 
durch verlockende Beſchreibungen von den Herrlichkeiten Italiens, abgelockt 
hatte, und dabei auch zur Bezahlung der Prozeßkoſten verurtheilt worden. 
— Man hat eine geheime Fabrik von Sead entdeckt; die Er⸗ 
zeugniſſe dieſer Fabrik ſollen aus ſchädlichen Subſtanzen bereitet wor⸗ 
den ſein. l | * 
I 3: tes hi 6:8 


Rom, 30. September. Einige auf der Engelsburg befindliche, un⸗ 
brauchbar gewordene Kanonen ſollen in Glocken umgeſchmolzen werden um 
mit ſolchen die Kirchen zu verſehen, welche die ‚ihrigen zur Umſchmelzung 
in Kanonen hatten hergeben müſſen. a 

Livorno, 29. September. Geſtern langte hier der Befehl aus Flo⸗ 
renz an, die Theater zu ſchließen. Die Stadt iſt vollkommen ruhig; wes⸗ 
halb dieſer Befehl mit großem Befremden aufgenommen wurde. — Die 
Aufhebung des hieſigen Belagerungszuſtandes wird auf den 4. Oktober in 
Ausſicht geſtellt. a 


Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 9. Oktober. Das Gewitter, welches am 4. d. M. unſere 
Stadt und Provinz durchzog, hat manchen Schaden angerichtet an Gebäu- 
den und auf den Feldern; in manchen Gegenden fiel der Hagel in der 
Größe von Hühnereiern; die Leute, welche ſich unterwegs befanden, muß⸗ 
ten ſich platt auf die Erde legen, um der Wuth der Elemente zu entgehen; 
auf den Landstraßen gingen Pferde durch, auch andres draußen befindliches 
Vieh litt Schaden. An dem Bahnhofsgebäude zu Tantow wurden 56 


„ 


Scheiben zertrümmert. In 


und die 


nung anrichtete, iſt der V 
der Zeit ſcheint die ) 
d Geſtern kam über Magdeburg und Berl 
frühere Bonner Profeſſor, nachherigen Freiſchärler im Baden⸗ 
ſchen Aufftande, Gottfried Kinkel an, um unter N 
men und Musketieren zur Abbüßung feiner Strafe nach Naugard a 


ſelbſt der 


zu werden. 


1 


lich galt es dem Präſidenten Haſſenpflug 
Baurath Scabell. 
Borchart zu Swinemün 
derſelbe durch grobe Pflichtverletzung das fi 
Unter Anderem ſollen die 
ſtimmten Kohlen in Bezug auf Maaß und Beſchaffenheit nicht dem Liefe⸗ 
te entſprochen und außerdem die Lagerung und Ablieferung 
riftsmäßig Statt gefunden haben, — „Die Denun- | 
Haſſenpflug ſei gegen die obige eine reine Bagatelle.“ 
Wir ſind begierig, auch von andrer Seite über dieſe Beſchuldigung näbere 


beeinträchtigt habe. 


rungs⸗Contrak 
derſelben nicht vorſch 
eigtion gegen Herrn 


und manchmal iſt ſcho 
heſonders auch auf die 
worüber in demſelben 


1 


— Geſtern trafen hier von Swinemün 
ein, um hierſelbſt zu überwintern. ; 
Cammin. Wie in vielen ander 
General v. Wrangel zu C i 
den. Einwohnern mit Freude begrüßt. 


7 5 


verſammelte Schützengilde zeigten auch dort, 


wohnern war, ihre Liebe und Treue 
den General auszuſprechen. Als während 
lubrach, erleuchteten die überall illuminirten F 
karkt. — In ein aͤrmliches Haus eintretend, 
fragten Se. Excellenz die Hausbewohner, 
doch arm ſchienen, ſich Koſten wegen der Erleuchtung machten das 
hrung für unſern theuren König, aus Anhaͤnglichleit für 
ſind wir auch arm, und 
den Kartoffeln, weil wir das Geld dazu für 
Licht ausgegeben haben, ſo geſchieht das doch gern, ace en 
f a (P. M. Ju 


Lichte brannten, 


geſchieht aus Vere 
den General Wrg 
eſſen heute keinen Häring zu 


gute Patrioten ſind.“ \ 


Zanow. Die biefige Einwohnerſchaft verſammelte ſich am 28. Sep⸗ 
tember Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
zu empfangen. Aus dem Empfange wurde aber 
en der Berliner Bummler, und Straßenbelden“ (wie 
Stunden vorher uner⸗ 
Um nun aber doch Et⸗ 
Schreiben auf, worin 
de gehabt habe, dem 


feierlich 


Wrangel, „der Schreck 
er in einem Cösliner Blatte genannt wird) ſchon 3 
kannt durch unſre gutgeſiunte Stadt gefahren war. 

was nachträglich zu thun, 
herzlich bedauert wurde, daß Zanow nicht die Freu 


Durchgereiſten ins Antlitz zu ſchauen. 


Cöslin. In der öffentlich 5 
wurde eine Frau, die mittelſt einer Leimruthe aus der Geldcha⸗ 
toulle eines Kaufladens hatte Geld ſtehlen wollen, { 


Oktober 


rtruͤmm Kublauk wurden zwei Wo 
Dächer abgeveckt. Bei dieſem Nachtheil, den diefe Natu 
f zortheil für die Gefundheit überwiegend; denn ſeit 
die Cholera hier und in der Nä — 


Haſſenpflugſche Angelegen 
latte zu verſchiedenen N 


Wrangel, war die Antwort, „und 


ſetzte man ſogleich, ein. 


en Sitzung de 


Begleitung von Genusdar⸗ 
bgefu 


Die Oſtſee⸗Zeitung bringt ſchon wieder eine Denunciation. Neu- 
diesmal dem Königl. Regierungs⸗ 
„Letztere“, ſo heißt es, vom HafenbauInſpektor 
de ausgehend, klagt den Baurath Seabell au, daß 
skaliſche Intereſſe weſentlich 
für die Dampfbagger be⸗ 


fen worden, zu monatlicher Zuchthausſtrafe verurthellt. 


Helſingör, 4. Oktober. 
Schiff Symmerrg, Capt. 


Stettin unter 


f 


N 


in London bei der 


aufgenommen. Capt. ae 


1 


S 


Weiſe angenommen. Das Schliff iſt vollſtän⸗ 
Alllance⸗Compagule der⸗ 


Capitain und 
t und wurden dergeſta 
at ſich 


he verſchwunden. 
in auf der Eiſenbahn hier⸗ 


hugebäude dern 


teriheie 


Aufſchlüſſe zu hören. Ein kleines Feuer macht oft einen großen Rauch, 
e ſchon Rauch, wo noch kein Feuer iſt. Dies ſcheint uns 
eit Anwendung zu finden, 
Ralen viel Aufhebens ge⸗ 
macht wurde, nun iſt es nach demſelben jedenfalls nur eine Bagatelle. 
de 9 Kanonenböte mit der Bemannung 


en Orten, ſo wurde die Ankunft des 
ammin in Weſtpreußen am 21ſten v. M. von 
Eine Ehreupforte am Markt, die 
wie willkommen es den Be⸗ 
für den König, ihre Anhänglichkeit für 
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öniglich privilegirten Stettiniſchen Zeitn 
Dienſtag, den 9. Oktober 1849. 


Deutſchland. ö 
Berlin, 


Se Königl. von Preußen, unter Beibehaltung des 


Hoheit der Prinz 


Sber⸗Befehls über das Truppen⸗Corps in Baden, Hohenzollern und Frank⸗ 


rt a. M., zum Militair⸗Gouverneur der Rhein⸗Provinz und der Pro⸗ 
0 Weſtphalen ernannt, Frhru. Roth von Schreckenſtein, General- 
geeutenant zur Dispoſition, das Kommando des Armee-Corps in Baden, 
Hohenzollern und Frankfurt a. M. übertragen, Brunſig Edler von 
General⸗Major und Commandeur der 16ten, zum Commandeur 
der 15 ten Anfanterie-Brigade und Führer der 1ſten Divifion des Armee⸗ 
- 3 in Baden, von Williſen, General-Major und Commandeur der 
N zum Kommandeur der Sten Kavallerie⸗Brigade, von Webern, 
General⸗Major und Commandeur der éten Lanowehr⸗Brigave, zum Com⸗ 
andeur der ten Infanterie-Brigade und Führer der 2ten Diviſion, von 
E General⸗Major und Commandeur der iten Landwehr⸗Brigade, 
um Commandeur der Tien Infanterie⸗Brigade und Führer ber Iten Di⸗ 
biſton, von Scholten, Major von der Sten Artillerie⸗Brigade, zum 
Commandeur der Artillerie des Armee-Corps in Baden ernannt, von Koch, 
General⸗Major und Kommandeur der len Landwehr⸗Brigade, das Com⸗ 
mando des Truppen-Detaſchements in und bei Frankfurt a. M. übertra⸗ 
en, von Schack, General⸗Major, ſcheidet aus dem Verhältniß als Com⸗ 
mandeur der Sten Infanterie⸗Brigade aus und wird zur Dispoſition Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen geſtellt, von Hirſchfeld, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur der löten Diviſion, die Wahrnehmung 
der Geſchäſte des General⸗Kommando's Sten Armee⸗Corps wieder über- 
tragen, von Holleben, General⸗Lieutenant, tritt in das Verhältniß als 
Commandeur der 15ten ioifion zuruck, May, General⸗Major, als Com- 
mandeur von der Öfen Infanterie⸗ zur ten Landwehr⸗Brigade, v. Mün⸗ 
ch o w, General-Major, als Commandeur von der Iten Jufanterie- zur 
Tten Laudwehr⸗Brigade, von der Chevallerie, Oberſt, als Comman⸗ 
deur von der 1ö5ten zur I6ten Infanterie⸗Brigade, von Gieſe, Oberſt, 
als Commandeur von der Sten zur Sten Kavallerie⸗Brigade, v. Crana ch, 
auptmann vom Zäſten Infanterie-Regiment, als Major zum 37ſten In⸗ 
fautere⸗ Regiment, von Schanderhaſy, Hauptmann vom Garde-Reſerve⸗ 
Infanterie-⸗(Landwehr⸗) Regiment, als Major ins late Jufanterie-Regi⸗ 
ment verſetzt, Graf zu Solms⸗Laubach, Oberſt und Flügel-Adjutant, 
mit Beibehaltung ſeines Verhältniſſes als Flügel-Adjutant, zum Comman⸗ 
deur der Idten Kavallerie⸗-Brigade, von Diezelski, Hauptmann vom 
zien Infanterie-Regiment, zum Major und Commandeur des Iflen Ba⸗ 
taillons ſten Landwehr⸗Regiments ernannt, von Grabow, General- 
Lieutenant, die einſtweilige Wahrnehmung der Funktionen des kommandi⸗ 
renden Generals des 2ten Armee-Corps übertragen und von der 2ten zur 
gten Diviſion, dagegen von Stülpnagel, General⸗Lieutenant, von der 
Zten zur 2ten Divifion als Commandeur verſetzt worden. Ferner iſt von 
Dreßler, Rittmeiſter vom Iften Dragoner⸗Regiment, als Major mit der 
Regiments⸗Unſform und Penſion, Couvreur, Major und Platzmajor in 
Königsberg, als Oberſt⸗Neutenant mit der Armee⸗Uniform mit den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion der Abſchied be⸗ 
willigt worden. 


Berlin, 7. Oktober. Dem Miniſter v. Bodelſchwingh als preußi⸗ 
Bevollmächtigten beim Verwaltungsrathe iſt geſtern Abend von un 

ſerer Regierung die Weiſung zugegangen, ſofort Anträge auf Vorbereitung 
zur Einberufung des Reichstags zu ſtellen. (D. R.) 

— Geſtern, den dien, Morgens um 6 Uhr, überraſchten die Sänger 
der hieſigen Regimenter und das Muſikkorvs des Kaiſer-Franz⸗Grenadier⸗ 
Regiments den kommandirenden General v. Wrangel in ſeinem Hotel 
am Pariſer Platz mit einem großartigen Ständchen, und trugen dabei un- 
ter Anderm auch einen Geſang, betitelt „Vater Wrangel“ vor, wofür der 
Gefeierte den Sängern und dem Muſikkorps in herzlichen u 0 

(D. Ref.) 

— Nach Verſicherung renommirter Künſtler und Geſchaftsleute hebt 
ſich hier das Leben in der Kunſt ſo wie im merkantiliſchen Fache täglich 
immer mehr, und ſoll bereits höher, als vor dem 18. Fe 10 

Ref. 

— In Folge der Städteordnung vom 19. November 1898 iſt die 
Gerichtsbarkeit der Städte auf den Staat übertragen. Hierbei iſt hinſichts 
der Nutzungen und Laſten dieſer Gerichtsbarkeit im Weſentlichen beſtimmt, 
daß der Staat die Sporteln beziehen und die Unterhaltung der Gerichts- 
behörden übernehmen; alle andere Nutzungen und Laſten aber den Städten 
verbleiben ſollten. Nach jetzigem Verhältniſſe werden im Allgemeinen die 
Nutzungen von den Laſten erheblich überſtiegen. Ueber die Verordnung 

vom 2. Januar 1849 iſt auch die übrige Privatgerichtsbarkeit aufgehoben. 
Hierbei find aber in dem . 2. und 3. der Verordnung nicht blos — wie 
früher bei den Städten — einige, ſondern alle Nutzungen und Laſten die⸗ 
fer durch die Verordnung aufgehobenen Gerichtsbarkeit auf den Staat 
übertragen, und es iſt den bisherigen Inhabern derſelben nur hinſichts der 
Geſchaſts Utenſilten und Lokalien eine geringe Verpflichtung verblieben. 
Hinſichts der Städte hingegen iſt ausdrücklich im §. 8. der Verordnung 
beftimmt, daß es bei dem bisherigen Verhältuiffe derſelben, bis zu einer 
anderweitigen Regulirung verbleiben ſolle. Hiergegen geht ein Antrag des 
Abg. Robe in der zweiten Kammer, wonach die Nutzungen und Laften der 
Gerichtsbarkeit der Städte, welche fie bisher noch zu beziehen und zu tra⸗ 
gen gehabt haben, nach Maßgabe der 85. 2. und 3. der Verordnung vom 
„Januar 1849, vollſtandig auf den Staat übergehen ſollen. Er ver⸗ 
langt dieſen Erlaß zur Herſtellung der Rechtsgleſchheit. Die vorbera⸗ 
thende Juſtiz⸗Kommiſſion der zweiten Kammer war indeß der Auſicht, 
daß dieſer Antrag der generellen Reviſton der Verordnung vom 2. Januar 
vorbehalten bleiben müſſe und beantragte daher motivirte ER 

0 


ſchen 


Ref. 

— Wie man hört, hat vorgeſtern Abend eine Sitzung des deutſchen 
Verwaltungsraths ku Betreff des von Preußen geſtellten beſtimm⸗ 
ten Antrags wegen baldiger Ausſchreibung der Wahlen zum Reichstag 
ſtattgefunden. Das Ergebniß dieſer Sitzung iſt indeſſen noch nicht be⸗ 


6. Oktober. Nach dem hentigen Militair⸗Wochenblatte iſt 


kannt geworden. 
Ausſchreibung der Wahlen großen Widerſtand werden geleiſtet 


haben. 


ng. 


% 


12. 


Man beſorgt, daß Hannover und Sachſen der baldigen | 


Möge das Ergebniß der geftrigen Sitzung übrigens fein, welches es wolle, 


ſo viel kann aus guter Quelle mitgetheilt werden, daß das preußiſche Ka⸗ 
binet feſt entſchloſſen iſt, die Wahlen zum Reichstag vornehmen zu laſſen, 
und die dem Bündniß treu bleibenden Staaten zu gleichem Schritt zu ver⸗ 


anlaſſen, auch in dem Fall, daß Hannover und Sachſen ſich zur Aus ⸗ 


ſchreibung der Wahlen für den Reichstag nicht beſtimmen laſſen und in 
beharrlichem Widerſtand in dieſer Beziehung verbleiben ſollten. Preußen 
will dem allgemeinen Drängen und Verlangen nach endlichem thatkräftigem 
Handeln Befriedigung gewähren. oſſ. Z. 

— In Folge der nunmehr ſtattgehabten Wahl des Herrn Grafen 
Schwerin zum Präſidenten der zweiten Kammer für die Dauer der ganzen 
Seſſion, ſoll in dem Hotel der zweiten Kammer eine Amtswohnung für 
den Herrn Grafen Schwerin eingerichtet werden. (Voſſ. Z.) 

— Auf der Tribüne der erſten Kammer befand ſich geſtern der Her⸗ 
zog von Schleswig-Holftein-Auguftenburg. 5 


— Nach neuen ſorfältigen Forſchungen des Freimüthigen hat Dr. Jo f 


hann Jakoby die vielgetadelten hiſtoriſchen Worte gar micht geſprochen. Er 
hat nur geſagt: „Es iſt das Unglück der Könige, 
ren die Wahrheit.“ (2) 

— Als Herr von Ammon in der erſten Kammer ſprach: „Ich rufe 
Ihnen zu: Disciti moniti!“ da fragte ein Nicht⸗Lateiner auf dem Zuhörer 
platz, was das wäre. „„Diseiten,“ lautete die Antwort, „ſind verſteinerte 
Auſtern oder Muſchelſchaalen.“ — „Aber wie kommen denn die in die erſte 
Kammer?“ — „Ja, da müſſen Sie Den fragen,“ lautete die auf Herrn 
von Ammon deutende Erklärung. 

In Frankreich fängt die Poeſie ſchon an, ſich nach den Fleiſchtö⸗ 
pfen — der Dame Cenſur zurückzuſehnen. Man höre, wie Jules Janin, 
der Feuilletoniſt der Feuilletoniſten, ſeine Kritik über ein in Paris aufge⸗ 
führtes neues Schauſpiel ſchließt, worin der apſt Pius IX. die Helden⸗ 
rolle ſpielt. „Die Cenſur, die Cenſur!“ ruft Janin aus. „Das iſt das 
große Wort, das oberſte Geſetz, das allein die dramatiſche Kunſt zu ret⸗ 
ten vermag, wenn fie überhaupt noch zu retten iſt.“ — So Etwas muß 
einem großen franzoͤſiſchen Journale nach der Februar⸗Revolution pafftren, 


(N. Pr. Z.) 

— Die Deutſche Allgemeine theilt mit, daß der Sultan dem Papft 
ein Glückwünſchungsſchreiben überſendet und daſſelbe mit einem Geldge⸗ 
ſchenk von 150,000 Fr. begleitet habe. Der heilige Vater habe dem Is⸗ 
lam als Gegengeſchenk nach den neueſten Nachrichten die Herren Bem, 
ht und 20 andere Polen überwieſen, und alfo doppelten Vortheil 
ehabt. 
5 — Die Neue Pr. Ztg. rechtfertigt ſich wegen ihres Bettlaken-For⸗ 
mats alfo: Verſchiedene unſerer verehrlichen Leſer und Leſerinnen reklami⸗ 
ren gegen das große Format, weil es nicht recht in Hand- und Nähtiſch 
paſſen will. Wir bitten zu bedenken, daß wir doch nicht ewig jung bleiben 
konnten, ſondern auch wachſen müſſen, und daß wir uns im vorigen Jahre 
wohl das Recht erkämpft zu haben glauben, uns jetzt groß und breit ma⸗ 
chen zu dürfen. 


Königsberg, 3. Oktober. Von Seiten der Kriminal⸗Deputation 
des hieſigen Stadtgerichts wird, wie man aus ſicherer Quelle erfährt, in 
dieſen Tagen eine Ediktal⸗Citation gegen den Dr. Jakoby erlaſſen, in wel- 
cher derſelbe zur Vorunterſuchung wegen der gegen ihn auf Hochverrath 
eingeleiteten Anklage auf Grund des §. 75 der Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar c. vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Meier auf den 5. April 1850 ge- 
laden wird. 3 

In der Marienwerder Weichſel⸗Niederung eirkulirt eine Bittſchrift an 
die Kammern, welche beantragt: 1) die Habeas⸗Corpus-Akte aufzuheben; 
2) die Diebe, beſonders die Pferde- und Viehdiebe aufs ſtrengſte 


dem Beſtohlenen unentgeldlich herausgeben muß, ohne Rückſicht auf den 
redlichen Erwerb; 4) das Geſinde mit harten Strafen zu bedrohen, al⸗ 
lenfalls daſſelbe in zwei Klaſſen theilen und die Ehrloſen unter denſelben 
prügeln zu laſſen. In wieweit dieſe Anträge das Maß vernünftiger und 
zulaſſiger Beſchränkung überſchreiten, wird don den Kammern zu erörtern 
ſein, aber gegentheiligen Behauptungen gegenüber kann hier nicht unter⸗ 
laſſen werden, von Neuem darauf hinzuweiſen, wie es ſich immer mehr 
herausſtellt, wie fern die Nationalverſammlung in ihrem Thun und Trei⸗ 
ben den praktiſchen Bedürfniſſen und dem Rechtsbewußtſein des Volkes 
ſtand, das ſie zu vertreten vorzugsweiſe prätendirte. Die Motivirung der 
angefuhrten Anträge ist, wie ſich nach dieſem ſelbſt vorausſetzen laßt, nicht 
frei von manchen vorgefaßten Meinungen, aber ſie zeigt doch unzweiden- 
tig die großen Beſchwerden, welche ſchon die dürftige geſetzgeberiſche Tha 


tigkeit der National⸗Verſammlung dem Volke brachten. 


— In voriger Woche, am 26. September, wurde durch ein engli⸗ 
ſches Schiff zwiſchen Hela und Rirthöft ein Mann aufgenommen, welcher 
bei dem Ueberſetzen von Neutief nach Pillau in die See hinaus verſchla⸗ 
gen war, und ſeit drei Tagen in offener See trieb. Hunger und Angſt 
hatten ihn vollſtändig erſchöpft. Durch gute Verpflegung wurde er bald 
hergeſtellt und gelangte durch ein anderes engliſches Schiff noch an dem. 
ſelben Abende nach Danzig. 5 

— Am 27. September haben die Aſſiſen in Lyck begonnen und iſt da⸗ 
bei zuerſt in einem politiſchen Prozeſſe das Schuldig ausgeſprochen. Der 
Lehrer Bablo wurde für „ſchuldig erklärt unter mildernden Umſtänden, die 
Ehrfurcht gegen den König verletzt zu haben“ und in Folge deſſen zu zwei⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe verärtheilt, 


Cottbus, 5. Oetober. Heute rückte das Cottbuſſer Garde 
Landwehr - Bataillon hier wieder ein, und wurde von dem Magiſtrat, 
den Stadtverordneten und der Schützengilde feierlich eingeholt. 

(Vofſ. Ztg.) 


be, beſonder e beftra- 
fen zu laſſen; 3) ein Geſetz zu erlaſſen, daß jeder Pferdekäufer das dien 


Von der äußerten Küſte der Nordfrieſen, 26. September. 


Zwei Zollkreuzer haben jetzt 


von der däniſchen Regierung Befehl 1 
ihre Stationen in der Nähe 


Amrams wieder einzunehmen, und außerdem 


daß fie nicht wollen hö 


m. 


# * 


der Befehlshaber des einen 4 Leute zu heuern für einen dritten Kreuzer, 
der vor der Eider aufpaſſen fol. Der Controlleur auf Amram klarirt die 
Schiffe jetzt nur in däniſcher Sprache aus und verlangt ſogar don dem 
dortigen Auſter⸗Commiſſionair, ihm ſeine Liſten auf Däniſch ausgefertigt 


zuzuſchicken. 


Genf, 29. September. Polybius behauptet, daß aus der Uebertrei⸗ 
bung der Demokratie ſich naturgemäß ein Tyrann erhebe. Wer daran 
zweifelt, komme nach Genf. Hier beſteht ein ſouveräner Rath, welcher im 
Stande wäre, ein Pferd zum Conſul zu wählen. Nur müßte es nicht Ca⸗ 
ligula's Pferd ſein, ſondern das des Herrn Fazy. Daß die ſchönen 
Genug ef demolirt werden, mag ſich durch das bekannte Urtheil 

omint's entſchuldigen; aber mit welchem Gewiſſen können die Lanves⸗ 
Väter beſchließen, alle Privatſtiftungen in das Faß der Danaiden, in 
Herrn Fazy's Staats⸗Schatz zu ſchuͤtten? Vielleicht, weil daſſelbe neulich 
in Neuenburg geſchah, ſelbſt mit der Wittwenkaſſe der Geiſtlichen, welche 
dieſelben, jeder aus der Hälfte feines erſten Jahegehaltes, zuſammenge⸗ 
ſchoſſen. — Zu den in Genf conſiszirten Stiftungen gehört auch eine aus 
der Zeit Calbin's, von auswärtigen, namentlich franzöſiſchen, Proteſtanten 
einem Comitee zu Genf übergeben und zur Ugterſtützung franzöſiſcher 
Studenten der Theologie an der dortigen Akademie. Der Beſtand dieſer 
bourse frangaise ſoll ſehr bedeutend ſein, mußte aber bisher bei einem 
theuern Eide verſchwiegen werden. Die angeordnete Exekution wird das 


nun ſchon ing Klare bringen. Durch das Ausbleiben dieſer Stipendiaten 


bekommt die Akademie de Geneve einen ſanften Stoß, nachdem ſie neulich 
einen harten bekommen durch die General⸗Abſetzung ber Profeſſoren. Eine 
razzin academique gehört nämlich zum Programm jener ſchweizeriſchen 
Revolution und wurde ſeit 45 in Genf, Lauſgnne und Neuſchatel vorge⸗ 
nommen, wobei denn z. B. Vinet einem Commiſſär von Ledru⸗ Rollin 
(Marie-Lafont) weichen mußte. Von den Abgeſetzten haben ſeither Gugot 
und Agaſſiz ſich in Amerika einen Namen gemacht, Porchat und Chaſtel 
Preis⸗Fragen der Akademie von Paris mit Erfolg gelöſt. (N. P. 3.) 


Weſt⸗Ind ien. 


ſchien geſtern das Dekret beider Kammern, welches in Erwägu 
Wunſches der Mehrzahl der Bürger und der Offiziere dem General Sor 
louque als Lohn für feine ausgezeichneten Dienſte den Kaiſertitel überträgt 
und Verfaffungsänderungen, wie dieſe neue Würde fie nothwendig macht, 
in Ausſicht ſtellt. Deſſelben Tages verfügte ſich eine Deputation des Se 
nats zu General Soulougue und überreichte ihm folgende Adreſſe: 
„Präſident, — der Senat hat heute in feierlicher Sitzung das Geſetz 
votirt, welches Ihnen die Kaiſerwürde überträgt, zur Belohnung für die 
ausgezeichneten Dienſte, die Sie dem Lande geleiſtet haben. Indem der 
Senat ſich in ſolcher Weiſe dem Wunſche des Volkes und der Armee ans 
ſchließt, bat er Ihrem Patriotismus eine glänzende Huldigung dargebracht. 
Möge Ihr hohes Pflichtgefühl und Ihre tiefe Vaterlandsliebe auch in der 
neuen Nera Sie leiten, welche ſich für das Land eröffnet! Unter ihren 
Auſpizien wird es Ihnen gelingen, die Zukunft der Nation mehr und mehr 
zu befeſtigen. Das Land hegt dieſe ſchmeichleriſche Hoffnung, und der 
Senat, glücklich, dem Volkswunſche zum Organ zu dienen, bittet Sie, den 
Ausdruck ſeiner tiefſten Ehrerbietung zu genehmigen. 

General Soulouque griff mit beiden Händen zu und erließ augen. 

blicklich folgende Proklamation: 8 
„Kaiſerreich Haiti 
Freiheit — Gleichheit! — 
St. Auſtin Soulouque, Kaiſer von Haiti. 

Haltianer! — Als getreue Organe der Nation, haben die Reprä⸗ 
ſentantenkammer und der Senat mir durch ein freiwilliges Votum die 
Kaiſerwürde übertragen. Sklabe des Vaterlandes, welches mir ſeine Ge⸗ 
ſchicke anvertraut hal, zu jevem Opfer bereit, welches fein Glück und fein 
Ruhm fordern könnten, mußte ich ohne Zögern, aber mit dem Gefühle 
tiefer Hingebung, die mir auferlegte neue Bürde hinnehmen. Voll Ver⸗ 
trauen zu dem höchſten Schiedsrichter, der bei zwei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten mir ſeine wohlwollende Fürſorge bewieſen hat, hege ich die glückliche 
Hoffnung, Eurer Erwartung würdig entſprechen zu künnen, indem ich alle 
Bürgſchaften der bürgerlichen Rechte aufrecht erhalte, indem ich Ordnung 
und Frieden im Reiche wahre, indem ich Freiheit und Gleichheit und die 
Unabhängigkeit des Vaterlaudes, die Unverletzlichkeit und Untheilbarkeit 


Port au Prince, 


Kaiſer, unter einem ſchwarzen Napoleon, welcher nach glücklicher 
ung eiferſüchtiger Generale durch Pulver und Blei den Präſiventenſtuhl 
f Die Armee und die „Stimme der 
ihre Rolle; die geſetzgebende Kör⸗ 


n einen Thron zu verwandeln wußte. 
Nation“ ſpielen bei dieſer Umwälzung, 


perſchaft hat willfährig die Uſurpakion ſanktionirt. 


4 
27. Augufl, Alſo wir leben jetzt unter einem 


er feines Gebietes wahre. 
Beſeiti-⸗ reichen wir uns alle die 
Freiheit und Gleichheit! 
im Kaiſevlichen Palaſte, 
Unter dem Ausrufe 


„Freiheit und Gleichheil“ und unter der Ueberſchrift „Republik Halti“ er- 


Offiriene Bekauntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Am 18ten Juni d. J. find dem Dr, Wißmann aus 
der Küche ſeiner Wohnung, Kupfermühle No. 1, welche 
nicht verſchloſſen geweſen iſt, 5 ſilberne Theelöffel ent⸗ 
wendet worden. Der Verdacht fällt auf einen Bur⸗ 
ſchen, der jedoch noch nicht hat, ermittelt werden kön⸗ 
nen. Es werden daher alle diejenigen, welche über 
den Diebſtahl und über den Verbleib des geſtohlenen 
Gutes Auskunft zu geben im Stande ſind, aufgefor⸗ 
dert, ſich zu ihrer Vernehmung über ihre Wiſſenſchaft 
vor dem Unterſuchungsrichter, O. L. ⸗G.⸗ Referendar 
Wichmann, in der Kuftodie am loten Oktober d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, einzufinden oder dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte ſchriftlich anzuzeigen. 

Koſten entſtehen dadurch nicht. Vor dem Ankauf der 
gestohlenen Theelöffel wird gewarnt. f 
Stettin, den Iten Auguft 1849. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Straſſachen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama 

Wenn der Kauf⸗ und Achtmann H. Luhde hierſelbſt 
ſeine Inſolvenz angezeigt und ein Arrangement ſeiner 
Debitverhältniſſe nachgeſucht hat, dieſem Antrage auch, 
unter Siſtirung der Partieular⸗Klagen und Anordnung 
einer cura bonorum deferirt worden iſt, ſo werden 
zur Conſtatirung des Schuldenſtandes alle und jede, 
welche an den Kaufmann H. Luhde oder deſſen Ver⸗ 
mögen aus irgend einem rechtlichen Grunde Forderun⸗ 
gen oder Anſprüche haben oder zu haben vermeinen 
mögten, hiermit gelaven, ſolche in einem der 
auf den 30ſten d. Mts., 18ten und arten kft. Mts., 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzten Termine gehörig anzumelden und zu veri⸗ 
fiziren, bei Vermeidung der in dem letzten Termin, den 
27ſten künft. Mts., zu erkennenden Präkluſion. 

Auswärtige Creditoren werden zugleich aufgefordert, 
hieſige Bevollmächtigte zu den Arten zu beftellen, bei 
der Verwarnung, daß ſie ſonſt zu den in dieſer Debit⸗ 
ſache vorkommenden allgemeinen Verhandlungen nicht 
werden zugezogen, vielmehr ſie an die Beſchlüſſe der 
hier anten don oder vertretenen Creditoren werden 
gebunden werden. ' 

Hierneben werden aber auch Creditores noch. beſon⸗ 
ders geladen, in dem auf den 30 ſten hu, Vormittags 
10 Uhr, angeſetzten Termine zur Verhandlung wegen 
der Vervollſtändigung oder Abänderung der angeord⸗ 
neten proviſoriſchen Maßregeln, wegen Otspoſition über 
die Maſſen⸗Objekte, wegen Beſtellung eines gemeinen 
Anwaltes und wegen ſonſtiger die Behandlung dieſes 
Debitweſens betreffenden Beſtimmungen ſich einzufinden, 
bei dem Nachtheile, daß dem ordnungsmäßig gefaßten 
Beſchluſſe der Mehrzahl der erſcheinenden Gläubiger 
überall werde nachgegangen werden. 

Greifswald, den dien Oktober 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Ne Dr. Teßmann. 
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Su b ha ſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſol 
das sub No. 1055 am Krautmarkt daſelbſt belegene, 
a Nachlaß der Gaſtwirth Wilhelm Strehlow'ſchen 

beleute gehörige, auf 8200 Thlr., abgeſchätzte Grund⸗ 


See 


ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 10ten November c, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt Theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor- 
dert, ſich bei Vermeidung der Präeluſton mit ihren Ans 
ſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Auktionen. 

Auktion am 12ten Oktober e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über: Stutz und Wand⸗Uhren, 
Kupferſtiche, Feuermaſchinen, Metallſachen, Leinenzeug, 


Bielefelder Leinewand, damaſines und feines leinenes 


Tiſchzeug, viele Betten, Kleidungsſtücke u. dgl. m.; 
um 11% Uhr: eine neue Hausſpritze, ein Landrecht 
u. dgl. m. Reis ler. 


— —— — 


Verpacht ungen. 


Gürten⸗Verpachtung. 
Am 18ten d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſollen im 
Rathsſaale die Gärten in den Anlagen vor dem Kö⸗ 
nigsthore anderweitig auf die 6 Jahre 1850 bis 1856 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Stettin, den Sten Oktober 1849, 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Dermiet zungen. 


Im Speicher No. 52 ſteht ein geräumiges 
Comtoir zur Vermiethung frei. Auch wird daſelbſt 


eine große Remiſe zum uten Novbr. miethsfrei. . 


ere ru — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Das Dampfschiff Königsberg 
wird am 100. d. Mis, früh 6 Uhr, mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern von hier nach Königsberg expe— 
dirt. Anmeldungen bei 
Hermann Schulze 


am Dampfihiffs- Bollwerk. 


goeseoovaosoan0nndeeor 
. Die Eröffnung meines > 
-und Wollenwaaren-GeschäflsS 

nebſt Lager von 5 
Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 
am heutigen Tage, erlaube ich mir einem ge⸗ 


ehrten Pübltkum hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stetlin, im Oktober 1849. } 

= F. Rolisen, 

: Heumarkt No. 136. 
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Haitianer, bei dem Beginne einer neuen Aera, 
Hand auf dem Altare des Vaterlandes! Es lebe 
Es lebe die Eintracht! Es lebe die Unabhän⸗ 


gigkeit! Es lebe das eine, untheilbare haitianiſche Kaiſerreich! — Gegeben 


Port⸗au⸗Prinee, am 28. Auguſt 1848, im 46, 


Jahre der Unabhängigkeit, Unſeres Reiches im erſten. 


Soulouque.“ 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 

Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, np Ace 
durch ünſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 
pot machen zugleich 1 daß in der Provinz 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agentu⸗ 
ken unſers Geſchäfts 15 1 
in Anklam dem Herrn C. W. von Stade, 
Arnswalde = „ Lebrer A. F. Schulz, 1 


„ Belgard „Kämmerer W. Schw 
Barth . „C. M. Fagecks, h 
= Bärwalde — „J. F. Chr. Kaske, 
Bulblitz „ Aetugr A. W. Dumröſe 
Cammin „ , W. John, 5 
„Cböslin = Wilhelm Segeler, 
Colberg „C. Damma ſt, 
FCörlin, ” G. Pommerrenig, 
Demmin „» Aug. Brunner, 
„ Dramburg =, Lehrer A. Kanitz, 
„Garz a. O. „Wm. Wundermann, 
Greifswald Wm. Pütter 
„ Greifenbergi. P.⸗ -Vermeſſungs⸗Reviſor J. 
* G. Viereck, 
Grimmen = C. F. Radant, 
„Gollnow „Lehrer G. Müller, 
„Greifenhagen = Rendant Benecke, 
„Lauenburg „ „ »Herm. Leder, 
FLoitz . „J. C. Schmidt, 
Labes „Ji. G. Leitzow, 
» Neuftettin = - Stadtſekretair J. Wilke, 
„ Prenzlau „„S. R. Krautheim, 
„ Paſewalk . Kirchen-Adminiſtrator 
i Güntzel, 
„ Pyritz . „C. J. Schreiber, 
= Plathe „Kämmerer Beich, 
„Poltzin . » Buchhdlr. Ed. Ludwig, 
„Rügenwalde A. B. Riensberg, 
„Schwedt a. O.. „ Heinrich & Schultz, 
„Schlawe Kämmerer Heberlein, 
„ Schievelbein = „ Domainen-Nentmeifter 
4 Schmidt, 
Stargard „Marcus Abel, 
Stolpy -» »„Comm.⸗Rath Grunau, 
Straglſund » Theodor Wegener, 
„Swinemünde „ Mepler & Winther, 
Treptow a. d. R. ⸗ „Gebrüder Henning, 
Treptow g. d. T. = „ Stadtſekretair Warncke, 
Tempelburg = „Kämmerer Grützmacher, 
- Ueckermünde „C. H. Overbeck, 
„ Woldenberg = „H. Roloff, 


25 Wolgaſt „Carl Roeſtel, | 
übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerm Bü⸗ 
regu, gr. Overſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare und 
jede Auskunft zu erhalten find, 
Stettin, im Oktober 1849. 
ö Die Direktion | 
der Preußiſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. 


Geld verkehr. 
10,000 Thlr., 5000 Thlr., 4040 Thlr. und 2000 Thfr, 


—— !l——̃ ——ͤ—ͤ— innen 


ſind gegen ſichere Hypotheken auszuleihen. 


L. F. Hahn, Schulzenſtraße No. 172. 


